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felBen ©tunbe getraut, unb bie ©Rüffel mit
fßlom, bie für ©umucR Beftimmt gemefen, toarb
Bei her freier in SSalai eergeRrt. Tie bon ©u=

mucR famen gmar burcR bie ©cRhuRt RinüBer
aid ©äfte, aBer auf beut alten Untmege: 97ie=

manb OerfucRte ed, Seiti nacRgutun. 37ur bic
Siebe oermag auf ben SBoIfen gu manbeln mie

auf feftem 33oben!

©in SBunber nur, baf3 bie fcRmanfenbe 93rücfe

fo ftarfe Siebe trug!

Setgt ift fie ficher unb feft gebaut, bie £iebed=

Brücte, benn SieBedBrücfe B>at man fie genannt,
SieBedBrücfe Reifjt fie Bid Bleute, SR jeRe fie Bot
mir — fo beutlicR gegen ben Blauen Rimmel —
unb bort fcRreitet Seili — ed flimmert iîjr roted
Kleib — bad meifje KopftucR flattert — mie glü=
gel fcfjlagen bie lofen Sfrmel — flaf, fia!, flaf!

//

Unb in Stgbard 2Bugen trat ed mie bie ©cRmer=

mut bed ReimloeRfranfen SIblerd.

Sommerftttte.
©ed tpimmetd Kuppel Blaut unenbticR grop,

umfüllt non Stifte, melcRe ausgebreitet

auf Qtur unb ÏBalb, ber Sommerfriebe fcRreitet

ruRfam baRin unb RüRt ber @rbe ScRofs.

©er Sonnengfaft erglüht auf StraucR unb 33aum.

SBelcR fetged Ulmen in bed ÎTtittagS Stunbe,

gibt non bem fanften ©tücR ber Stille Uunbe,
ein SBinbcRen fpielt gang facRt, man merRt ed Raum.

^lügetbefcRroingt mirft fief; rem UcReuranb

ber Cercle fjubel auf grtm ipimmeldgett.
So fommerfonnenftill ift biefe fßelt,
traumtrunRen fcRIafenb mie ein ÎTtcircRenlanb. gbant Ebawuia.

©te ßentralljeigung unfereé ßörper^.
S3on ®r. 5ß. ©nberleirt.

28arunt Rat itnfer Körper
©S ift eigentlich eine erftaunltcfie tCatfacEje,

ineldje geinaltigen TemperaturfcRtoanturigen unfer
Körper erträgt, oïjiie baf; mir ba§ irgenbtnie al§
Störung empfirtben. 3totf) bor relatib turger geit
fanben mir eine Temperatur bon bieHeidjt 10 ©rab
Äälte burcRauê „normal", unb jeijt empfinben mir
ba§ gleite bei 25 ©rab SBärtne — unter befon=
beren 58erl)ältniffen Rält ber Sftertftf) nod) meit er=
ReBIicpere Temperaiutfdjmanîungen innerhalb bott
ibenigen ©tunben au§: luie tommt ba§ eigentliä)?

Qu einem gemiffen ©rab fönnen mir und na=

türticR gegen aftgu ftarfe IpiRe ober Kälte burcR

erttfpreiRenbe Kteibung, burcR bad feigen unfe=

rer StufentRaltdräume ufto. fcRütgen — aBer bad
allein erftärt in feiner SBeife bie TatfacRe, bafj
bie mittlere Körpertemperatur bed SRerifd^ert

ftetd gmifcRen 37 unb 37,1 ©rab ©elfiud Beträgt.
Um biefe „fetbftBerftänblicRe" ©rfcReinung gu er=

möglichen, Rat bie BRatur int Körper ber 3ßarm=
Blüter, gang Befonberd aBer in bent bed 3Jîen
f cR e n eine aufjerorbentlicR fompligierte „Qett=
tralReigung" gef(Raffen, beren gunftionen eined
ber größten Bon ben bieten SSunbern bed £>r=

ganidmud barfteften. '

Unfere Körpertemperatur ift in ber !paupt=
fadjie bad BRefuttat gtoeier gaftoren: ber inne=

ren, bitrcR bie SlrBeit bed bergend, ber BKudfetn
ttfto. Bebingten Sßärmeprobuftion auf ber einen

ftetd bie glcidje Temperatur?

unb ber SßärmeaBgaBe an bie Umgebung auf ber

anberen (Seite. SBenn nun, toie toir tniffen, um
fere Körpertemperatur 37 ©rab ©etfiud Beträgt,
unb troigbent ettoa in ben Tropen aucR Bei 45

©rab Ipiige längere Qeit RinburcR unöeräitbert
bleibt, bann ift bad nur buret) bie Tätigfeit einer

gangen ffteilfe Bon Befonberen ©rganen unfered
Körperd mögticR, bie für einen SfudgteicR ber

©pannungen gtoifcRen ben Beiben Temperatu=
ren gu forgen Raben. BRttn ift ed eine Befannte

TatfatRe, ba^ Bei ber Bßerbampfung Bon SBaffer
relatiB Biel SBärme geBrauiRt toirb, bie alfo ber

Umgebung entgegen toerben mu§ — man fpritRt
baRer Bon ber „SSerbunftungdfälte" bed Söaf=

ferd. 23on biefetu pRpfifatifcRen Vorgang matRt

unfer Körper in größtem SUJa^ftaBe ©eBrauiR,

menn mir ftRtoiRen. SSeirn ©tRmiRen Berbampft
fa BefauntlicR SBaffer auf ber §aut, unb bieje

Bßerbunftung BrauiRt alfo SBärtne, bie bem Kör=

per entgegen mirb unb iRn baburR aBfüRIt. Se

Reifer ed ift, unb je intenfiBer mir arbeiten,

befto rafcRer mu^ biefer 2lbfüRIungdnte(Raitid=
mud arBeiten — bad fann folneit geRen, ba§

gunt SSeifpiet Bei amerifanif(Ren ©cRnittern, bie

Bei großer $iRe arBeiten mufften, täglicRe

©(R)oei^mengen Bon etma 12 Siter BeoBacRtet
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selben Stunde getraut, und die Schüssel mit
Plow, die für Gumuch bestimmt gewesen, ward
bei der Feier in Balai verzehrt. Die von Gu-
much kamen zwar durch die Schlucht hinüber
als Gäste, aber auf dem alten Umwege: Nie-
inand versuchte es, Leili nachzutun. Nur die

Liebe vermag auf den Wolken zu wandeln wie

auf festem Boden!
Ein Wunder nur, daß die schwankende Brücke

so starke Liebe trug!

Jetzt ist sie sicher und fest gebaut, die Liebes-
brücke, denn Liebesbrücke hat man sie genannt,
Liebesbrücke heißt sie bis heute. Ich sehe sie vor
mir — so deutlich gegen den blauen Himmel —
und dort schreitet Leili -— es schimmert ihr rotes
Kleid — das weiße Kopftuch flattert — wie Flü-
gel schlagen die losen Ärmel — klak, klak, klak!

Und in Agbars Augen trat es wie die Schwer-
mut des heimwehkranken Adlers.

Äommerstille.
Des Himmels Kuppel blaut unendlich groß,

umhüllt von Otille, welche ausgebreitet

auf Flur und Wald, der Äommerfriede schreitet

ruhsam dahin und büßt der Erde Ächoß.

Der Lonnenglast erglüht auf Ätrauch und Baum.
Welch selges Atmen in des Mittags Atunde,

gibt von dem sanften Glück der Btille Kunde,
ein Windchen spielt ganz sacht, man merbt es bäum.

Flügelbeschwingt wirft sich vom Ackerrand
der Lerche Jubel auf zum Himmelszelt.
L>o sommersonnenstill ist diese Welt,
traumtrunben schlafend wie ein Märchenland. Edgar Chappuis.

Die Zentralheizung unseres Körpers.
Von Dr. P. Enderlein.

Warum hat unser Körper
Es ist eigentlich eine erstaunliche Tatsache,

welche gewaltigen Temperaturschwankungen unser
Körper erträgt, ohne daß wir das irgendwie als
Störung empfinden. Noch vor relativ kurzer Zeit
fanden wir eine Temperatur von vielleicht 1i> Grad
Kälte durchaus „normal", und jetzt empfinden wir
das gleiche bei 26 Grad Wärme — unter beson-
deren Verhältnissen hält der Mensch noch weit er-
heblichere Temperaturschwankungen innerhalb von
wenigen Stunden aus: wie kommt das eigentlich?

Zu einem gewissen Grad können wir uns na-
türlich gegen allzu starke Hitze oder Kälte durch
entsprechende Kleidung, durch das Heizen unse-
rer Aufenthaltsräume usw. schützen — aber das
allein erklärt in keiner Weise die Tatsache, daß
die mittlere Körpertemperatur des Menschen
stets zwischen 37 und 37,1 Grad Celsius beträgt.
Um diese „selbstverständliche" Erscheinung zu er-
möglichen, hat die Natur im Körper der Warm-
blüter, ganz besonders aber in dem des Men-
sich en eine außerordentlich komplizierte „Jen-
tralheizung" geschaffen, deren Funktionen eines
der größten von den vielen Wundern des Or-
ganismus darstellen.

Unsere Körpertemperatur ist in der Haupt-
sache das Resultat zweier Faktoren: der inne-
ren, durch die Arbeit des Herzens, der Muskeln
usw. bedingten Wärmeproduktion auf der einen

stets die gleiche Temperatur?

mrd der Wärmeabgabe an die Umgebung auf der

anderen Seite. Wenn nun, wie wir wissen, un-
sere Körpertemperatur 37 Grad Celsius beträgt,
und trotzdem etwa in den Tropen auch bei 45

Grad Hitze längere Zeit hindurch unverändert
bleibt, dann ist das nur durch die Tätigkeit einer

ganzen Reihe von besonderen Organen unseres

Körpers möglich, die für einen Ausgleich der

Spannungen zwischen den beiden Temperatu-
ren zu sorgen haben. Nun ist es eine bekannte

Tatsache, daß bei der Verdampfung von Wasser

relativ viel Wärme gebraucht wird, die also der

Umgebung entzogen werden muß — man spricht
daher von der „Verdunstungskälte" des Was-

fers. Von diesem physikalischen Vorgang macht

unser Körper in größtem Maßstabe Gebrauch,

wenn wir schwitzen. Beim Schwitzen verdampft
ja bekanntlich Wasser auf der Haut, und diese

Verdunstung braucht also Wärme, die dem Kör-
per entzogen wird und ihn dadurch abkühlt. Je
heißer es ist, und je intensiver wir arbeiten,
desto rascher muß dieser Abkühlungsmechauis-
mus arbeiten — das kann soweit gehen, daß

zum Beispiel bei amerikanischen Schnittern, die

bei großer Hitze arbeiten mutzten, tägliche

Schweißmengen von etwa 12 Liter beobachtet
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